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lid) ber 37atur an toie ï)iet.
©etoiffermaßen Winter bet ©gene birgt bie Sanbfdjaft and) romantifdje

SBinfel, bie £orge= unb ©iJjlfdjludjt unb bie £>öttgrotten bei SBaar, toorauf
bier nur biugetoiefen fein foil.

JFrn^üttjr (SäanÜrrtmgtL
Sine einfache ©efcfudjte.

©in belter ©ommertag Iodic meinen alten $reunb griß au» her @Iaufe
feiner SBobnung, bie er, mit ber SEBelt unb ben äftenfdfen grämlich gerfalten,
nur nocb feiten berließ. ®r botte mid) gu einem größern ©ftagiergang ab.
Sd) tear gerne babei; benn e§ tat bem SSergrchnten nur tnoïjl, toenn er int
betten @onnenfd)etn brausen fid) ein toenig aufheiterte. S)arauf mußte id)
freilich gefaßt fein, baß er auf bem SBege über aïïeê auf ber äöelt murrte
unb Brummte, gang befonberê aber über bie ©egenioart uttb it)re Strt gu leben.

Unb richtig, fo ïam eê. @o feßr loir bie breiteren (Straßen forgfättig
bermieben, — gerabe im Slugenblide, atê luir eine ©trede gübrtoeg nidjt um=
geben tonnten, raften gtoei Stutomobite an und borbei unb büHten unê in
eine SBoIïe bon ©taub unb fSengingefianï ein. Brummbär — fo hieß unter
feinen $reunbeit mein ^Begleiter — bradf in bie bcftigfien ©egcn§toiinfd)e für
bie ßroßigen terle in ben „Stinfmagen" aud unb fnübfte barem feine ïnur=
renben ^Betrachtungen über bie gaulljeit unb SBequcmlidjïcit ber SKenfchen
unferer Stage. ,,©a§ rabelt, baê tramelt, ba§ eifenbabnelt, ba§ töfftoffeit,
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und unaufdring- -mi, mit R°ßi>erz.

lich der Natur an wie hier.
Gewissermaßen hinter der Szene birgt die Landschaft auch romantische

Winkel, die Lorze- und Sihlschlucht und die Höllgrotten bei Baar, woraus
hier nur hingewiesen sein soll.

Fröhliche Wandervögel.
Eine einfache Geschichte.

Ein Heller Sommertag lockte meinen alten Freund Fritz aus der Klause
seiner Wohnung, die er, mit der Welt und den Menschen grämlich zerfallen,
nur noch selten verließ. Er holte mich zu einem größern Spaziergaug ab.
Ich war gerne dabei; denn es tat dem Vergrämten nur Wohl, wenn er im
hellen Sonnenschein draußen sich ein wenig aufheiterte. Darauf mußte ich

freilich gefaßt sein, daß er auf dem Wege über alles auf der Welt murrte
und brummte, ganz besonders aber über die Gegenwart und ihre Art zu leben.

Und richtig, so kam es. So sehr wir die breiteren Straßen sorgfältig
vermieden, — gerade im Augenblicke, als wir eine Strecke Fahrweg nicht um-
gehen konnten, rasten zwei Automobile an uns vorbei und hüllten uns in
eine Wolke von Staub und Benzingestank ein. Brummbär — so hieß unter
seinen Freunden mein Begleiter — brach in die heftigsten Segenswünsche für
die protzigen Kerle in den „Stinkwagen" aus und knüpfte daran seine kuur-
renden Betrachtungen über die Faulheit und Bequemlichkeit der Menschen
unserer Tage. „Das radelt, das tramelt, das eisenbahnelt, das töfftönelt,
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baê fliegt ttrtb luftfdjiffert peutgutage nur nod) fo. Saê lärmt unb raft
unb ftaubt unb fpript Sîot unb ftinït unb ftürmt toie berriidt bttrd) baê

SeBen. 216er bernünftig fufjtoanbern, ba§ ïennen unb ïônnen bie Seute

Balb nicE)t mepr. SSenn es fo toeiter gept, toirb eine gujjtoanberurtg nur
nod) ibie eine fagenïjafte SJÎar auê alter ergäptt toerben. Unb ba nad)
ber GsnttoicHungêlêïjre biefenigen Organe berïiimmern, fa gulept berfcf)tbin=

ben, bie nic£)t meljr gebraudjt toerben, fo toädjft ein 2tîe.nfdjengefdjted)t tjeran,
bas nur nod) îurge ©tuntpen ftatt Seine am Sumpfe Befipt; bafür bann
aBer ïûnfttidje eleïtrifcEje pflüget ait ben ©djuttern, toaïjrïjaftc — ©ngel?
Sa, çê gibt aucfj geflügelte Teufel!"

Sttfo Brummte mein fatirifdjer $toniïer unb ein fcfjalïïjafte» Sâdjetn

fpietfe um feinen Stunb. „©rBârmtidjeê ©efdjtecfjt, baê niept mepr gu

gufj toanbern toil! unb Bann unb jeben, ber e§ nod) tut, mit Bebauetttbem

Safenrümpfen alê einen gang rücfftänbigcn fßpilifter üBer bie SCdjfet anfiept!
StBer trop allebem unb attebem: breimal tpod) jebem gufftoanberer!"

©r tiep bem Stuêrufe bie Befte ftraft feineê Srummbaffeê.
„greunb!" fagte icf), „beine ©pottrebe enthielt biet ÏBapreê unb Se=

reeptigteê; aber bu übertreibft toieber einmal."
©r fcfjaitte mid) fpajjpaft grimmig an.
„Sa, greunbepen, btipe Qornüliüc, fo biete bu miltft, fie fcf)Iagen Bei mir

nid)t ein," fagte id). „Ort übertreibft, id) hott e§ bir fofort Betoeifen."

„Sa bin id) bemt bod) neugierig," meinte er mit fpottifdjem Sone.

„Sun benn," fagte id), „fdjau bod) einmal nacp bem SBalbranbe gang
nape, bort brüBen." 3d) ï)atte nämlicf) bort eine SIngapt junger Seute toapr=

genommen, bie unter fepattigen Säumen in fpembärmeln auf toeid)em Safen
ficf) tummelten. „Sie Betoeifen bir, baff grtjjtoanberungen nod) ïeine Stär
firtb."

„Sa," toarf mein Srummbär ein, „eine SCuênapme, bie nur bie Segel
beftätigt; freilief) eine pocplöbticpe Suênapme."

„tomm, gieuab, toir geïjen gu ipnen tjinüber," fcptug icf) bor. „3d)
glaube, ba§ ift ein Srupp SBanberüöget ; ïomm, ïomm!"

„Sann finb eê ja ettene Sögel peutgutage," Brummte ber gdnmb;
„um fo neugieriger Bin id). @ie mir näper angufepen, fotC mir ein Sergnügen
fein."

©o gingen toir benn unb Begrüßten bie jungen Seute batb mit ber

fjjrage: „Seläftigt unfere ©egentoart ettoa bie jungen Herren? ©eftatten
©ie, baff toir 3pren ©bieten gufepen?"

Ser $üprer piep un§ im Samen ber ©rupfte freunbtidj toillïommen.
„SBir bebartern freilief)," fagte er, „bap bie ©piete nun enben. Sßir toerben

jept unfere )pauptmaptgcit palten." hinter einem ©traudje, ber ben Sßinb

abpiett, maepte fidj einer ber jungen Seute an.einem ^oeptopf au» Sltuminium
gut fepaffen. Ser güprer rief ipm gu: „)pe, ®ocp, ift ber Âaïao fertig?"
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das fliegt und luftschiffert heutzutage nur noch so. Das lärmt und rast
und staubt und spritzt Kot und stinkt und stürmt wie verrückt durch das

Leben. Aber vernünftig fußwandern, das kennen und können die Leute
bald nicht mehr. Wenn es so weiter geht, wird eine Fußwanderung nur
noch wie eine sagenhafte Mär aus alter Zeit erzählt werden. Und da nach

der Entwicklungslehre diejenigen Organe verkümmern, ja zuletzt verschwin-
den, die nicht mehr gebraucht werden, so wächst ein Menschengeschlecht heran,
das nur noch kurze Stumpen statt Beine am Rumpfe besitzt; dafür dann
aber künstliche elektrische Flügel an den Schultern, wahrhafte — Engel?
Na, es gibt auch geflügelte Teufel!"

Also brummte mein satirischer Ironiker und ein schalkhaftes Lächeln

spielte um seinen Mund. „Erbärmliches Geschlecht, das nicht mehr zu
Fuß wandern will und kann und jeden, der es noch tut, mit bedauerndem

Nasenrümpfen als einen ganz rückständigen Philister über die Achsel ansieht!
Aber trotz alledem und alledem: dreimal Hoch jedem Fußwandcrer!"

Er lieh dem Ausrufe die beste Kraft seines Brummbasses.
„Freund!" sagte ich, „deine Spottrede enthielt viel Wahres und Be-

rechtigtes; aber du übertreibst wieder einmal."
Er schaute mich spaßhaft grimmig an.
„Ja, Freundchen, blitze Zornblitzc, so viele du willst, sie schlagen bei mir

nicht ein," sagte ich. „Du übertreibst, ich will es dir sofort beweisen."

„Da bin ich denn doch neugierig," meinte er mit spöttischem Tone.

„Nun denn," sagte ich, „schau doch einmal nach dem Waldrande ganz
nahe, dort drüben." Ich hatte nämlich dort eine Anzahl junger Leute wahr-
genommen, die unter schattigen Bäumen in Hemdärmeln auf weichem Rasen
sich tummelten. „Die beweisen dir, daß Fußwanderungen noch keine Mär
sind."

„Na," warf mein Brummbär ein, „eine Ausnahme, die nur die Regel
bestätigt; freilich eine hochlöbliche Ausnahme."

„Komm, Freund, wir gehen zu ihnen hinüber," schlug ich vor. „Ich
glaube, das ist ein Trupp Wandervögel; komm, komm!"

„Dann sind es ja eltene Vögel heutzutage," brummte der Freund;
„um so neugieriger bin ich. Sie mir näher anzusehen, soll mir ein Vergnügen
sein."

So gingen wir denn und begrüßten die jungen Leute bald mit der

Frage: „Belästigt unsere Gegenwart etwa die jungen Herren? Gestatten
Sie, daß wir Ihren Spielen zusehen?"

Der Führer hieß uns im Namen der Gruppe freundlich willkommen.
„Wir bedauern freilich," sagte er, „daß die Spiele nun enden. Wir werden
jetzt unsere Hauptmahlzeit halten." Hinter einem Strauche, der den Wind
abhielt, machte sich einer der jungen Leute an einem Kochtopf aus Aluminium
zu schassen. Der Führer rief ihm zu: „He, Koch, ist der Kakao fertig?"
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„Saroot)t," tear bie SIntooxt. Sarauf ber giit)xex gu ung: „Steine Jerxen,
©ie finb fxeunbtidjft eingelabert, mitgutjatten."

Söix fdjtugen nicfjt aug unb festen ung auf beut Safen neben bett

giitjxex. Sie jungen Seute liefen ficE) nieber an beut Bequent geneigten

SBatbboxbe, nahmen bag nötigfte ©efcfiirx auë iïjxen Sucffäclen, bagu Sxot
unb an gleifditoaxen, toaë jeber gerabe mitgenommen ïjatte, unb liefen
fitf) bann bout ®od) ®a!ao in bie Saffen gießen. Stud) toix touxbcn bamit

bebient, unb bex eine bxad)te un» Sxot, ein anbexex ein SBuxftxöttdjen, ein

bxittex eine ©djnitte ©d)inïen. ©g toax eine Suft gu fetjen, mit meinem Sex=

gnügen bie jungen Seute bag Statjt genoffen, gxunb Sxummbäx» ©efidjt
bexxiet gxeube, toie fd)on lange nidjt mebjx. Siefe fxö'£)tid)en Stenfdjen, bie

tonnten eg iïjrn fo xed)t. *
(Sx fragte ben giitjxex: „@ie finb toof)I, bem ^petite ber jungen Jerxen

nad), tjeute fdjon titc£)tig getoanbext?"

„iRttn ja, mein ipexx, fedjë ©tmtben bon tp. Ijex, no nix im £eu eineg

Sauexnt)ofe§ borgügtid) übexnadjteten. @ie tnüffen nämlid) niffen, baff nix
SSanbexboget bett SBixtgtjäufexn mögtid)ft aug bem 3Beg geïjen unb nux,

nenn eg fein muß, in Stetten fd)Iafen. SBix neïjmen bon $aufe bag Stötigfte

an 3M)xung unb tteibung mit, taufen in ben Söxfexn, nag nix jeneilett
neitex bxaudjen, Sxot, Siitdi, gleifdjtoaxen, gxüdjte, unb ïodien fetbex, be=

fonbexg ^!aïao obex ©djoïotabe obex nag unë gexabe t>af)t. tpeute Iqat unfex

®od) bett Âaïao fxeilid) ein ncnig anbxennett laffen, nie ©ie h>ot)t bemex'ft

t)aben. Sebauxe bag fitx ©ie. ling madjt'g nid)tg, benn ^ungex ift bex befte

®od)."
„©ut fo", fagte id). „@o lexnt man einfad) nexbett in feinen Slnfftxitdjen.

SBie biete ©tunben nixb im Sage getoanbext?"

„Sag ift bexftfiieben," antooxtete bex giitjxex, „je nadj bem Söettex

unb anbexn llmftänben. ^pejjjagben mad)en nix nid)t, etna urn eineg Se=

ïoxbe» nillen. SBix txeiben feinen ©ftoxt mit unfexn SBanbexungen. ©efunb

füllen fie fein otjne bie Stufxegungen beg ©ftoxteg. Saxutn untexbxicfjt aud)

bag SBanbexn geittueife ein gemittlidjeg Setbegunggff)iet."
gxeunb Sxummbäx : „Silben bie SBanbexböget einen gcfdjloffenen

Sexein?"
Sex gitï)xex: „ga, mein £exx, ben Sunb „Sßanbexbogel", fd)tbeigexifd)ex

Sunb füx gugenbnanbexungen. Soian in feinen ©ajmngen Reifet eg; (Sx

begtoedt bie Hebung beê gugenbnanbexnë buxd) Sexanftaltung unb ttntex»

ftüipng bon ïteinexn unb gxöfjexn gufjtoanbexungen auf bem 5ßxingif>e mög=

tidjftex ©infadjfjeit."
„Sitte Sichtung !" xief mein gxeunb. „Sag nenne id) nun einmal einen

bexedjtigten Sexein neben fo bieten unnötigen. Sßie lange battexn bie 2öan=

bexitngen? SBie biete beteiligen fid) baxan?"
Sex gütjxex: „Sie Sauex liegt gtoifdjen einem unb biexgetjn Sagen. Sag

— 309 —

„Jawohl," war die Antwort. Darauf der Führer zu uns: „Meine Herren,

Sie sind freundlichst eingeladen, mitzuhalten."
Wir schlugen nicht aus und setzten uns auf dem Rasen neben den

Führer. Die jungen Leute ließen sich nieder an dem bequem geneigten

Waldborde, nahmen das nötigste Geschirr aus ihren Rucksäcken, dazu Brot
und an Fleischwaren, was jeder gerade mitgenommen hatte, und ließen

sich dann vom Koch Kakao in die Tassen gießen. Auch wir wurden damit

bedient, und der eine brachte uns Brot, ein anderer ein Wurströllchen, ein

dritter eine Schnitte Schinken. Es war eine Lust zu sehen, mit welchem Ver-

gnügen die jungen Leute das Mahl genossen. Frund Brummbärs Gesicht

verriet Freude, wie schon lange nicht mehr. Diese fröhlichen Menschen, die

konnten es ihm so recht. à

Er fragte den Führer: „Sie sind Wohl, dem Appetite der jungen Herren

nach, heute schon tüchtig gewandert?"
„Nun ja, mein Herr, sechs Stunden von H. her, wo wir im Heu eines

Bauernhofes vorzüglich übernachteten. Sie müssen nämlich wissen, daß wir
Wandervögel den Wirtshäusern möglichst aus dem Weg gehen und nur,
wenn es sein muß, in Betten schlafen. Wir nehmen von Hause das Nötigste

an Nahrung und Kleidung mit, kaufen in den Dörfern, was wir jeweilen
weiter brauchen, Brot, Milch, Fleischwaren, Früchte, und kochen selber, be-

sonders Kakao oder Schokolade oder was uns gerade paßt. Heute hat unser

Koch den Kakao freilich ein wenig anbrennen lassen, wie Sie Wohl bemerkt

haben. Bedaure das für Sie. Uns macht's nichts, denn Hunger ist der beste

Koch."

„Gut so", sagte ich. „So lernt man einfach werden in seinen Ansprüchen.

Wie viele Stunden wird im Tage gewandert?"
„Das ist verschieden," antwortete der Führer, „je nach dem Wetter

und andern Umständen. Hetzjagden machen wir nicht, etwa um eines Re-

kordes willen. Wir treiben keinen Sport mit unsern Wanderungen. Gesund

sollen sie sein ohne die Aufregungen des Sportes. Darum unterbricht auch

das Wandern zeitweise ein gemütliches Bewegungsspiel."
Freund Brummbär: „Bilden die Wandervögel einen geschlossenen

Verein?"
Der Führer: „Ja, mein Herr, den Bund „Wandervogel", schweizerischer

Bund für Jugendwanderungen. Voran in seinen Satzungen heißt es: Er
bezweckt die Hebung des Jugendwanderns durch Veranstaltung und Unter-

stützung von kimnern und größern Fußwanderungen auf dem Prinzipe mög-

lichster Einfachheit."
„Alle Achtung!" rief mein Freund. „Das nenne ich nun einmal einen

berechtigten Verein neben so vielen unnötigen. Wie lange dauern die Wan-

derungen? Wie viele beteiligen sich daran?"
Der Führer: „Die Dauer liegt zwischen einem und vierzehn Tagen. Das
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ïflter macht auch ettoaê aus. ®ie jüngften Banberböget müffen biergepn
Sapre alt fein. Bir toanbern in ©ruppen bon adjt biê fünfgepn SJtann."

Bîein gdetinb: „Unb toopin?"
©er gii^rer: „Se nacp ber Sapreêgeit balb in§ Boralpenlanb, balb inS

tpodjgebirge ; balb nur in bie heimatlichen ©auen, balb inê Stuêlanb. ©ine
Banbermtg im grüpling g. 58. tnar : Konftang, Bieerêburg, Baupe Slip, Beut»
lingen, Bübingen, Stuttgart, Subtoigêburg, ^eilbronn, an bie ©auber, Oben»
toalb, Betgfttape, ^eibelberg, Sdjtoargtoalb in biergepn ©agen. ©ine an»
bere: Qürid), jjngcrfee, Sugern, ©ntlebucp, Bapf, ©mmentpal, Bern, Solo»
tpurn, Beipenftein, Baï£tpal, tpauenftein, Starau, Stellingen, Qüridj."

©er greunb: „Itnb bie Soften?,,
©er g'iiïjrer : „®ie pocpften Sluêlagen eine§ Banbererê für einen ©ag

mögen 2 granïen betragen, ©er gad ift aber feltener. Bir haben auch fdfon
©age mit toeniger als 50 Bappen Stuêlagen gehabt. Bedjnen toir ben ©ag
burdjfchnittlich gu einem granïen, Bapnfaprten natürlich nicht inbegriffen,
tocnn foldje nicht gu bermeiben finb."

„Bie billig tnanbert e§ fich alfo boch noch!" bemerïte ich- „Sft eê
möglich?"

©er Führer: „Bebenten Sie, teine teuern BirtStifdje unb Betten, unb
feinen Sllfopol; benn beffen ©enufj geht toiber unfere Sahungen; alfo teine
Kneipereien unb toaê brum unb bran hängt."

©er greunb: „Unb toeldje ©rfahrungen machten Sie bi§ bahin?"
©er föüprcr: „llnfer Bunb ift nod) jung; aber unfere ©rfahrungen

fpredjen bafür, ba§ eine Qutunft haben toirb. ®ie ©eilnehmer an un-
feren Banberungen brieten ihre boïïe Befriebigung au§. ©erabe bie ein»
fache ßebenstoeife gibt ben j^apxten einen Beig unb ift bon großem gefunb»
peitlidjen unb ergiepetifdjen Berte. ®a gibt e§ fein ©arben, aber auch
teine liberfättigung. Bein unb bot! geniepen toir bie Batur mit all ihren
Schönheiten. Bir fehen unb beobachten alle ihre ©ingelpeiten, benn toir
haften nicht nur art ihnen borüber. Bir lernen aucp Sanb unb Seute tennen
unb mit ben lestera bertehren. Bir fctjärfen unfere Sinne unb unfere Be=
obacptungêgabe. Bir ftärten unfern £eib unb lernen unê auch trtit Benigem
begnügen. Bir üben rtn§ beim Kochen unb Snftanbpalten unferer Klei»
bung unb Stuêrûftung in aÜerpanb nü|Ii<hen gertigteiten. Bir lernen
un§ felber helfen, träftigen unfern Bitten unb ergiehen unê felber. Bir
treten un§ freunbfdjaftticp nahe rtttb lernen einander beiftepen unb bienen.
0, ex> ift ettoaê ScpöneS, fo mit leichtem ©epäcf per pedes apostolorum ober
auf Schufters Bappen über Berg unb ©al gu ftreifen! ®a fällt eS einem
toie Sonnenfchein inë £erg, unb ba tann nichts bon jener Blafiertpeit auf»
fnrmnen, bie bertoöpnte Sangen fd)on gu ©reifen macht, freilich, bie Birte
gueten fpöttifch bie ftdifelu über un§, toeil toir mögtichft nur im „©rünen
Baum" berteprcn ober bei jenem, bon bem Xtplanb fagt: „Bei einem Birte
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Alter macht auch etwas aus. Die jüngsten Wandervögel müssen vierzehn
Jahre alt sein. Wir wandern in Gruppen von acht bis fünfzehn Mann."

Mein Freund: „Und wohin?"
Der Führer: „Je nach der Jahreszeit bald ins Voralpenland, bald ins

Hochgebirge; bald nur in die heimatlichen Gauen, bald ins Ausland. Eine
Wanderung im Frühling z. B. war: Konstanz, Meersburg, Rauhe Alp, Reut-
lingen, Tübingen, Stuttgart, Ludwigsburg, Heilbronn, an die Tauber, Oden-
Wald, Bergstraße, Heidelberg, Schwarzwald in vierzehn Tagen. Eine an-
dere: Zürich, Zugersee, Luzern, Entlebuch, Napf, Emmenthal, Bern, Solo-
thurn, Weißenstein, Balsthal, Hauenstein, Aarau, Mellingen, Zürich."

Der Freund: „Und die Kosten?,,
Der Führer: „Die höchsten Auslagen eines Wanderers für einen Tag

mögen 2 Franken betragen. Der Fall ist aber seltener. Wir haben auch schon
Tage mit weniger als 30 Rappen Auslagen gehabt. Rechnen wir den Tag
durchschnittlich zu einem Franken, Bahnfahrten natürlich nicht inbegriffen,
wenn solche nicht zu vermeiden sind."

„Wie billig wandert es sich also doch noch!" bemerkte ich. „Ist es
möglich?"

Der Führer: „Bedenken Sie, keine teuern Wirtstische und Betten, und
keinen Alkohol; denn dessen Genuß geht Wider unsere Sahungen; also keine
Kneipereien und was drum und dran hängt."

Der Freund: „Und welche Erfahrungen machten Sie bis dahin?"
Der Führer: „Unser Bund ist noch jung; aber unsere Erfahrungen

sprechen dafür, daß er eine Zukunft haben wird. Die Teilnehmer an un-
scren Wanderungen drücken ihre volle Befriedigung aus. Gerade die ein-
fache Lebensweise gibt den Fahrten einen Reiz und ist von großem gesund-
heitlichen und erzieherischen Werte. Da gibt es kein Darben, aber auch
keine Übersättigung. Rein und voll genießen wir die Natur mit all ihren
Schönheiten. Wir sehen und beobachten alle ihre Einzelheiten, denn wir
hasten nicht nur an ihnen vorüber. Wir lernen auch Land und Leute kennen
und mit den letztern Verkehren. Wir schärfen unsere Sinne und unsere Be-
obachtungsgabe. Wir stärken unsern Leib und lernen uns auch mit Wenigem
begnügen. Wir üben uns beim Kochen und Jnstandhalten unserer Klei-
dung und Ausrüstung in allerhand nützlichen Fertigkeiten. Wir lernen
uns selber helfen, kräftigen unsern Willen und erziehen uns selber. Wir
treten uns freundschaftlich nahe und lernen einander beistehen und dienen.
O, e^> ijt etwas Schönes, so mit leichtem Gepäck psr zzockos apootolornrn oder
auf Schusters Rappen über Berg und Tal zu streifen! Da fällt es einem
Ivie Sonnenschein ins Herz, und da kann nichts von jener Blasiertheit auf-
kommen, die verwöhnte Jungen schon zu Greisen macht. Freilich, die Wirte
zucken spöttisch die Achseln über uns, weil wir möglichst nur im „Grünen
Baum" verkehren oder bei jenem, von dem UHIand sagt: „Bei einem Wirte
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tounbermilb, ba tear id) jüngft gu ©afte; ein gotb'ner SCpfel tear fein

©djitb an einem langen Slfte." 28it ftötjlidfen SSanberbögel, toir berftelfen'S

îtnb fûï)Ien'ê am Beften, toaS nnfer SieblingSbidgter ©idfenborff fingt:
,,3Bcm ©ott toil! red)te -©unft ertoeifen,
S)en fdfidt er in bie toeite SBelt,

®em toil! er feine SBunber tneifen

Sn Serg unb Xat, in ©tram unb gelb."
Unb toaS gefdfaï) nacf) biefer Siebe be§ gütfrerS? 9Bal)t£)aftig, greunb

SSrummbärS ©efid)t ftratflte bar Vergnügen; unb er ftimmte mit feinem

Sîrummbaff ©idjenborffS Sieb an. SBir anbern alte fielen ein, unb ba§ ©dfo

fang un§ nad).
33eim 9(bfd)ieb brachte mein fyteunb ein Begeifterteê fpod) auf ben iöunb

„SBanberbogel". SXuf bem ipeimtoege aBer fagte icf):

„©eftetjft bu jefst, SrummBär, baff bu übertrieben ïfaft?"
„3ied)t fiaft," geftanb er mit ïomifd) gcrïnirfcîjter SRiene. „Sdf toiïï'â

getoiff nicE)t met)r tun." 0. H.

Die öbe Dorfttabt ging id; fjinaus, |

Da ftanb 311 äuferft ein ïottertjaus,
Daoor ein gä'üt;Iings»unber,
(Ein btiifyeuber £f°ßu"(>er.

(Es fatj nur oben bas Sfätierbad;
Unb bie œiifjen Blüten taufenbfadf

Stdj über fein KSpfteiw neigen —
(Ein Kontgreidf mar fein eigen 1

<4—

bfatte ftdj brunter ein Kinb gefegt

3n einem Hôcîdjen gart3 serfetjt;
(Slücffclig fctn Eädjeln griigte —
(Es fat; ntcfyi rings bie IDüfte.

filbert ^ijdjlt, ïîlultertj.

i3?r rnrig;? Mnîitr am %immdötor.
58cm Seo St. SCoIftoj-

©§ lebte einmal in her 3Mt ein SJÎenfdj bon fiebgig Sauren, ©r ïjatte

fein gauges Sebcn in ©ünbcn bimgebradn. Itnb biefer SÄenfd) tourbe ïranï,
unb er füllte Beine Sfeue. 3ÏÏS aber ber ftob Bant, in feiner legten ©tunbe,
ba fing er an gu toeinen unb fagte: iperr! SSergib mir, toie bem ©dfäcber

am ®reuge! ®aum tjatte er baS SBort au»gefbrod)cn, ba ging feine ©eele

batjin. Unb bie ©eele beS ©üuberS getoann ©ott lieb unb glaubte an feine
S3armt)ergigBeit unb Bant an bie Pforten be.§ $ßatabiefe§.

SDer ©itnber podfte an unb bat um Ginlaf; iit ba§ ßimmelreid).
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wundermild, da war ich jüngst zu Gaste; ein gold'ner Apfel war sein

Schild an einem langen Aste." Wir fröhlichen Wandervögel, wir verstehen's

und fühlen's am besten, was unser Lieblingsdichter Eichendorff singt:
„Wem Gott will rechte Gunst erweisen,
Den schickt er in die weite Welt,
Dem will er seine Wunder weisen

In Berg und Tal, in Strom und Feld."
Und was geschah nach dieser Rede des Führers? Wahrhaftig, Freund

Brummbärs Gesicht strahlte vor Vergnügen; und er stimmte mit seinem

Brummbaß Eichendorsfs Lied an. Wir andern alle fielen ein, und das Echo

sang uns nach.

Beim Abschied brachte mein Freund ein begeistertes Hoch auf den Bund

„Wandervogel". Auf dem Heimwege aber sagte ich:

„Gestehst du jetzt, Brummbär, daß du übertrieben hast?"
„Recht hast," gestand er mit komisch zerknirschter Miene. „Ich will's

gewiß nicht mehr tun." 0. H.

Das Kind.

Die öde vorsttadt ging ich hinaus, ^

Da stand zu äußerst ein Lotterhaus,
Davor ein Frühlingswunder,
Lin blühender Hollunder.

Ls sah nur oben das Blätterdach
Und die weißen Blüten tausendfach

Sich über sein Röpflein neigen —
Lin Königreich war sein eigen 1

Hatte sich drunter ein Rind gesetzt

In einem Röckchen ganz zerfetzt;

Glückselig sein Lächeln grüßte —

Ls sah nicht rings die Ivüste.

Albert Lischli, lNuttenz.

Der reuige Sünder am himmelstor.
Von Leo N. Tolstoj.

Es lebte einmal in der Welt ein Mensch von siebzig Jahren. Er hatte

sein ganzes Leben in Sünden hingebracht. Und dieser Mensch wurde krank,

und er fühlte keine Reue. Als aber der Tod kam, in seiner letzten Stunde,
da fing er an zu weinen und sagte: Herr! Vergib mir, wie dem Schacher

am Kreuze! Kaum hatte er das Wort ausgesprochen, da ging seine Seele

dahin. Und die Seele des Sünders gewann Gott lieb und glaubte an seine

Barmherzigkeit und kam an die Pforten des Paradieses.
Der Sünder Pochte an und bat um Einlaß in das Himmelreich.
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